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Handwerker im Krisenmodus

VON VOLKER KUHNERT

• Dachdeckerei Braun,
Friesenheim

„Bisher noch sehr gut“ ist die Auf-
tragslage laut Dachdeckermeister
Heiko Maas für die Dachdeckerei
Braun in Friesenheim. Zwar merke
auch er, dass die Kunden derzeit bei
Hausbesuchen der Dachdecker „ver-
unsichert“ hinsichtlich der Hygiene-
bestimmungen seien. „Ganz Ängstli-
che wollen den Termin auch verschie-
ben“, sagt Maas. Aber er beruhigt:
„Wir arbeiten von außen.“ Der Kun-
denkontakt sei daher auf Baustellen
kein Problem. 13 Mitarbeiter hat
Maas derzeit draußen und drei bis
vier im Büro. Alle seien gesund, be-
tont er. Und dennoch: Er sieht eine
„schlimme Zukunft“ für die Wirt-
schaft. „Die Leute haben kein Geld
und müssen ihre Kredite abbezah-
len.“ Daher erwarte er, dass viele
Hausbesitzer bei Reparaturen und
Modernisierungen sparen. „Es wird
eine Rezession kommen“, ist Maas
sich sicher. Denn die Einschränkun-
gen zur Bekämpfung der Pandemie
würden sich bestimmt „locker noch
drei Monate hinziehen“.

• Däschler Fenstertechnik, Melm
„Die eine oder andere Absage haben
wir schon“, sagt Volker Däschler über
seinen Zwei-Mann-Betrieb Däschler-
Fenstertechnik in der Melm (Oggers-
heim). Der 53-Jährige ist sich sicher:
„Wir sind noch nicht am Höhepunkt
der Geschichte.“ Aktuell gehe er aus
Sicherheitsgründen auf keinen Fall zu
älteren Kunden, auch wenn dies seine
Auftragslage nicht verbessere. Bei
Hausbesuchen der Fenster-, Tor- und
Rollladenbauer hätten viele Kunden
die Bitte, dass sich die Handwerker
die Hände desinfizieren. Däschler hat
dabei vorgesorgt und „Atemschutz-
masken, Schutzhandschuhe und Des-
infektionsmittel im Auto“. Sofern er
nicht in unbewohnten Neubauten ar-
beite, wende er die Schutzmittel
„nach Bedarf“ an. Die größte Frage sei
aber, „wie es weitergeht“. Aktuell sei
der Betrieb vor allem auf einem Neu-
bau tätig. Doch auch da müsse alles
passen: „Die Zulieferersituation kann
von heute auf morgen zusammenbre-
chen“, warnt der Handwerker, denn
er bekomme täglich Mails von den
Zulieferern mit Informationen zu Ein-
schränkungen. Die von der Regierung
zugesagte Einmalzahlung von 9000
Euro Soforthilfe für drei Monate an
Kleinunternehmer mit bis zu fünf Be-
schäftigten hilft laut Däschler „nur
denen, die eh was auf dem Konto ha-
ben“. Er hofft, „dass es in drei bis vier
Wochen besser wird“. Die Meldungen
aus China stimmten ihn optimistisch:
„Ich glaube schon, dass der Markt
wieder auf die Beine kommt.“

• Bauer Sanitär- und
Heizungstechnik, Edigheim

Im Kundendienst seines zwölfköpfi-
gen Betriebs stellt Frank Bauer klare
Regeln auf. Seine „Fürsorgepflicht ge-
genüber den Arbeitnehmern“ sei ihm
bewusst. Deshalb werde derzeit vor
Hausterminen telefonisch beim Kun-
den gefragt, „ob er krank ist oder in ei-
nem Risikogebiet war“. Auch seinen
Mitarbeitern hat Bauer Hygienevor-
schriften „ans Herz gelegt“: Masken,
Handschuhe und Desinfektionsspray
seien prinzipiell mit dabei. Vor Ort
bitten die Handwerker ihre Kunden,
auf den nötigen Abstand zu achten.
Hinter den Absagen einiger Kunden
vermutet Bauer vor allem Hygienebe-
fürchtungen: „Sie möchten keine
fremden Leute ins Haus lassen.“ Dass
die Aufträge aus finanzieller Angst
abgesagt werden, glaubt er nicht.
Trotz der Absagen sei die Auftragslage
noch in Ordnung: „Wir haben defini-
tiv gut Arbeit.“ Eigentlich könnte er
sogar noch Mitarbeiter einstellen,
wäre da nicht die Unsicherheit: „Kön-
nen unsere Lieferanten uns in vier
Wochen noch bedienen?“, verdeut-
licht Bauer. Solaranlagen, Wärme-
pumpen oder Heizkessel würden in
Italien, Frankreich oder Spanien teil-
gefertigt. Dort werde stellenweise
aber nur noch mit 50 Prozent der Be-
legschaft gearbeitet. Außerdem sei
der Transport mit Wartezeiten an den
Grenzen ein Problem.

• Elektro Krüger, Maudach
„Große Unsicherheit“ herrscht bei
Elektro Krüger in Maudach, wie Elek-
trotechnikermeister Christian Krüger
mitteilt. Und zwar, weil die beiden
Service-Techniker der Firma oft „im
Einsatz in Krankenhäusern und Pfle-
geheimen sind“. Die Installationsab-
teilung sei natürlich auch betroffen,
so Krüger: „Hier versuchen wir, nur
noch Notfälle anzunehmen.“ Gear-
beitet werden könne auf Baustellen,
„an denen gewährleistet ist, dass die
auferlegte Kontaktanweisung der
Bundes- und Landesregierung so
halbwegs befolgt werden kann“. Ins-

Das Coronavirus hat auch die Handwerker fest im Griff. Wie läuft in Zeiten der Kontaktsperre der Besuch
beim Kunden? Gibt es überhaupt noch Aufträge? Wie lange halten die Betriebe Einnahmeverluste aus?
Und was bringt die Zukunft? Erfahrungsberichte aus Ludwigshafen und dem Rhein-Pfalz-Kreis.

gesamt sei die Lage in seinem Betrieb
in Ordnung: „Wir haben noch Aufträ-
ge in der Hinterhand, die zum Glück
nicht unbedingt mit Privathaushalten
einhergehen.“ Einige Aufträge seien
aber von Kunden oder auch von ihm
auf Eis gelegt worden. Sie sollen dann
nach der Pandemie ausgeführt wer-
den. „Natürlich ist das Verhalten bei
den Kunden nun etwas anders als
sonst“, schildert der Geschäftsführer:
„Förmliche Umgangsformen wie
Handschütteln und der etwas engere
Kontakt werden strikt unterbunden.“
Zum Teil werde bei der Arbeit sogar
Schutzkleidung getragen. Knifflig sei
der Mehraufwand durch die neuen
Vorgaben: „Bürokratie wird wieder
groß geschrieben, was den Unterneh-
mer zusätzlich belastet.“ Die Situati-
on für seinen Betrieb sei „noch nicht
bedrohlich“. Er ergänzt: „Bis jetzt.“

• Autohaus Seidenstricker, Altrip
„Wir sind für Sie da und reparieren Ihr
Auto auch in dieser schwierigen Zeit“,
appelliert Marc Seidenstricker mit ei-
nem Video-Post auf Facebook an sei-
ne „Kunden und alle anderen da drau-
ßen“. Der Geschäftsführer des Auto-
hauses Seidenstricker in Altrip be-
tont, dass Autoreparaturen „zur Auf-
rechterhaltung der Mobilität als sys-
temrelevant eingestuft“ worden sei-
en. Deshalb könne die Werkstatt nach
wie vor ihre Dienste anbieten. Die
Ausgangs- und Kontaktbeschränkun-
gen sah der 48-jährige Kfz-Meister
und Geschäftsführer schon im Vor-
feld kommen. „Wir haben überlegt,
wie wir proaktiv handeln können“,
erläutert Seidenstricker sein System
der „kontaktfreien Autoübergabe“
vom Kunden an die Werkstatt und zu-
rück. Kunden können sich auf der In-
ternetseite des Autohauses ein For-
mular herunterladen und dieses nach
telefonischer Terminvereinbarung
mit Kontaktdaten und Schadens-/Ser-
vicebeschreibung beim Abstellen des
Autos vor dem Werkstatttor hinter
die Frontscheibe des Wagens legen.
Zurück bekommt der Kunde seine
Schlüssel und Papiere nach der Repa-
ratur durch ein 50 Zentimeter langes
Rohr, das Seidenstricker am Tor ange-
bracht hat. „Noch gibt es Branchen,
die schlechter dran sind“, sagt Marc
Seidenstricker etwa mit Blick auf die
Gastronomie. Doch auch von den
Werkstattkunden seien „viele abge-
schreckt“ und würden Termine wie-
der absagen. Insgesamt fünf Festan-
gestellte hat das Autohaus, die mo-
mentan „Vollzeit mit gebremstem
Schwung“ arbeiten würden. Noch ge-
be es Aufträge. Seidenstricker weiß
aber: „Um Kurzarbeit komm’ ich wohl
nicht herum.“ Aktuell helfe zudem
die Winterreifen-Wechsel-Saison.
Damit könne sich das Autohaus noch
einige Tage „über Wasser halten“.

• Garten- und Landschaftsbau
Andreas Haag, Mutterstadt

„Wir dürfen noch schaffen im Garten-
bau“, sagt Andreas Haag aus Mutter-
stadt. Vier Mitarbeiter hat der Land-
schaftsbaubetrieb des 53-Jährigen.
Normalerweise würde er im März
und April „noch ein bis zwei“ weitere
Mitarbeiter beschäftigen und „die Te-
lefone laufen heiß“, aber: „Die Leute
rufen nicht an“, die Auftragsfülle des
Frühlings bleibt aus. Generell seien
die Anordnungen zur Kontaktvermei-
dung im Gartenbau gut umsetzbar.
Vier Wochen könne er mit den der-
zeitigen Aufträgen noch „überbrü-
cken“. Zwar habe seine Firma auch
Jahresdaueraufträge, die aber „zur
Kostendeckung nicht ausreichen“.
Warum seine Kunden dieses Jahr so
zurückhaltend sind? „Vielleicht aus
Angst“, meint Haag, und er hat eine
zweite Begründung: „Vielleicht ma-
chen sie viel mehr selbst, wenn sie
jetzt eh zu Hause sein müssen.“

STADTNOTIZEN

Das Caritas-Zentrum und das katholi-
sche Dekanat starten ein Projekt, um
Menschen zu unterstützen, die in pre-
kären Verhältnissen leben und an-
sonsten die Tafel genutzt haben, die
wegen der Corona-Pandemie ge-
schlossen ist. Mitarbeiter und Ehren-
amtliche der Caritas und der Pfarreien
haben daher eine Tütenaktion organi-
siert, die unter dem Motto steht „Wer
hat, gibt, und wer braucht, nimmt –
auch so entsteht gesellschaftlicher Zu-
sammenhalt“. Wer die Aktion fördern
will, kann abgepackte und haltbare
Lebensmittel wie Reis oder Mehl, aber
auch Schokolade oder andere Süßig-
keiten am 7. und 8. April, 10 bis 16 Uhr,
an die Kirche St. Ludwig in der Bis-
marck-/Ecke Wredestraße (Mitte)
bringen. Auch Hygieneartikel sind ge-
fragt. So geht’s: Spenden in vorberei-
tete Kisten ablegen, die von Helfern in
haushaltsüblichen Mengen in Nah-
rungsmitteltüten – „ä Fressdudd“ –
oder Hygienepakete – „ä Weschdudd“
– zusammengepackt und zur Abho-
lung vorbereitet werden. Am Grün-
donnerstag und am Karsamstag, je-
weils 10 bis 16 Uhr, können Men-
schen, die Unterstützung benötigen,
sich eine Tüte – „ä Dudd“ – abholen.
Weitere Infos per E-Mail an gemein-
decaritas@caritas-speyer.de oder bei
der Caritas, Telefon 0621/598020. |ier

Soforthilfe für Bewohner
der Notunterkünfte
Mit Grundnahrungsmitteln wie Mehl,
Nudeln und Eiern will die Ökumeni-
sche Fördergemeinschaft Ludwigsha-
fen ab heute Bewohner der Notunter-
künfte in West und Mundenheim un-
terstützen. Von der Hilfe profitieren
sollen auch Familien, deren Kinder in
der Spiel- und Lernstube Abenteuer-
land sowie im Emmi-Knauber-Hort
betreut werden. Der Wegfall von An-
geboten wie der Tafel wegen der Co-
rona-Pandemie treffe diese Menschen
besonders hart, sagt Simone Muth, Ki-
ta-Bereichsleiterin bei der Förderge-
meinschaft. Immer dienstags und frei-
tags von 12 bis 14 Uhr würden Mitar-
beiter des Emmi-Knauber-Horts in der
Bayreuther Straße sowie ihre Kollegen
vom Haus der Begegnung und des Ju-
gendclubs in der Flurstraße Pakete an
die Bewohner der Notwohngebiete
verteilen. Muth, die auch den Hort im
Stadtteil West leitet, rechnet dort zu-
nächst mit etwa 50 Familien und Ein-
zelpersonen. In Mundenheim erfolgt
die Vergabe nach Anmeldung. Als Ko-
operationspartner habe man bereits
eine Bäckerei sowie einen Lebensmit-
teleinzelhändler gewinnen können.
Weitere Betriebe, die die Aktion mit
Waren oder Geldspenden unterstüt-
zen wollen, können sich direkt bei Si-
mone Muth unter derTelefonnummer
0621/516478 melden. |soj

Oggersheim: 79-Jähriger
Geldbeutel gestohlen
Einer 79-Jährigen ist laut Polizei am
Mittwoch im Oggersheimer Gewerbe-
gebiet Westlich B 9 die Geldbörse aus
der Tasche gestohlen worden. Zwi-
schen 15 und 16 Uhr war die Seniorin
in einem Supermarkt in der Oder-
straße einkaufen. Ihre Tasche mit ih-
rem Portemonnaie hatte sie am Ein-
kaufswagen hängen. In der Gemüse-
abteilung wurde sie von einem unbe-
kannten Mann mit dunklen Haaren in
ein eigenartiges Gespräch über Kar-
toffeln verwickelt. Als sie in der Obst-
abteilung wieder in ihreTasche schau-
te, war der Geldbeutel nicht mehr da.
Die Polizei sucht nun Zeugen. Hinwei-
se an die Wache Oggersheim unter
Telefon 0621/963-2403. |ier

Spenden und Helfer
für Tütenaktion gesucht

ACHTUNG, BAUSTELLE

Ab Montag arbeiten die Technischen
Werke (TWL) an der Wasserleitung in
der Bruchwiesenstraße in Munden-
heim. Die Bauarbeiten werden vo-
raussichtlich bis 9. April andauern.
Die TWL tauschen in Höhe Schänzel-
damm den Hauptwasserschieber aus.
Wegen der Arbeiten kommt es stadt-
einwärts zu einer eingeschränkten
Verkehrsführung. Die Fahrbahn wird
auf eine Spur verengt, die geänderte
Verkehrsführung werde ausgeschil-
dert, so die TWL weiter. |ier

A 650: Unterführung in
der Wollstraße wird saniert
Vom 6. bis 9. April wird das Unterfüh-
rungsbauwerk der A 650 in der Woll-
straße instandgesetzt, teilt der Lan-
desbetrieb Mobilität (LBM) mit. Die
Verkehrsführung an der Baustelle
wird tagsüber mit einer mobilen Am-
pel geregelt. Von 20 bis 5 Uhr ist im
betroffenen Streckenabschnitt eine
Vollsperrung notwendig. Umleitungs-
strecken sind ausgeschildert. Die Ar-
beiten sind laut LBM erforderlich, um
eine Schadstelle am Beton zu sanieren
und die Verkehrssicherheit unter der
Brücke zu erhöhen. |ier

Mundenheim: Arbeiten ab
Montag in Bruchwiesenstraße

Gartenbaubetriebe haben derzeit weniger Aufträge als üblich: Viele Bürger sind jetzt eben mehr daheim und packen
daher selbst an, vermutet Andreas Haag aus Mutterstadt. FOTO: DPA

Elektriker sind weiter im Einsatz und dürfen Aufträge annehmen. FOTO: DPA

Dachdecker sind auch einsatzbereit und betonen, dass es vor Ort ja keinen
direkt Kontakt gebe. FOTO: DPA

VON AXEL NICKEL

Das Dienstleistungszentrum (DLZ)
Handwerk in Ludwigshafen vertritt
die Interessen von 17 Gewerken. Die
Beobachtungen der Handwerksver-
treter zur Corona-Krise sind eindeu-
tig: „Vor Wochen ging es den aller-
meisten Handwerksbetrieben in der
Region gut. Die Auftragsbücher wa-
ren voll, Personal wurde händerin-
gend gesucht. Jetzt bleiben Kunden
weg, der stationäre Fahrzeugverkauf
ist eingestellt, Friseur- und Kosmetik-
salons sind geschlossen, Aufträge
werden storniert, und die Umsätze
brechen rapide ein.“

Das DLZ betont, dass alle Auflagen
zur Verlangsamung der Infektions-
ausbreitung richtig seien und mitge-
tragen würden. Dennoch hätten diese
„äußerst negative wirtschaftliche Fol-
gen“. Für Hauptgeschäftsführer Jo-
chen Heck zeigt die aktuelle Situati-

Zur Sache: „Umsätze brechen ein“ – Dienstleistungszentrum warnt

on, wie groß die wirtschaftliche und
gesellschaftliche Verantwortung und
Bedeutung der Handwerksbetriebe
sei. So arbeiteten Metzger und Bäcker
weiter, um die Grundversorgung der
Bürger sicherzustellen. In Restaurants
und Cateringbetrieben sowie bei Fri-

seuren und Kosmetikstudios breche
dagegen wegen der Ausgangsbe-
schränkungen der Umsatz weg.

In vielen Branchen müsse die Situa-
tion sehr differenziert betrachtet
werden, betonen Heck und Christian
Hanemann, stellvertretender Kreis-
handwerksmeister. So dürften Sani-
tär- und Heizungsbetriebe, Elektriker,
Maler und Schreiner zwar weiterhin
arbeiten. Aber auch sie hätten Um-
satzverluste, weil Kunden niemanden
mehr in die Wohnung lassen möch-
ten oder Baustellen geschlossen wur-
den. In einer besonderen Situation
seien die Gebäudereiniger. Sie hätten
durch die Schließung von Schulen,
Kindergärten und öffentlichen Ein-
richtungen weniger Aufträge. Doch
gerade sie leisteten einen wichtigen
Beitrag zur Eindämmung des Virus,
sagen Heck und Hanemann und ver-
weisen auf die Reinigung von Arzt-
praxen und Krankenhäusern.

Vertreten 17 Gewerke: Jo-
chen Heck und Christian Ha-
nemann. ARCHIVFOTO: KUNZ

In einer besonderen Situation seien
zudem die Betriebe des Kraftfahr-
zeuggewerbes: Die Werkstätten dürf-
ten geöffnet bleiben, doch die „zum
wirtschaftlichen Überleben notwen-
digen Verkaufsflächen“ seien auf-
grund der Auflagen geschlossen.

Beim Blick voraus gelte: „Wir müs-
sen jetzt verhindern, dass Betriebe in
großer Zahl pleitegehen und Men-
schen ihre Arbeit verlieren“, sagt
Christian Hanemann. Daher seien die
Betriebe auf „schnelle und unbüro-
kratische Überbrückungshilfen“ an-
gewiesen. Hanemann appelliert aber
auch an die Verbraucher: Wer weiter
vor Ort einkaufe sowie hiesige Hand-
werker beauftrage, „trägt zur Stabili-
sierung der wirtschaftlichen Lage
bei“. Hanemann verdeutlicht: „Wenn
sich die Krise wieder abschwächt,
brauchen wir bestehende Strukturen
vor Ort, damit sich die Wirtschaft
schnell wieder erholen kann. “
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